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Willis Wort zum Werktag – diese Woche von irgendwem.

„Ein diot wei´ß nicht, dass er ein Idiot ist, sonst wäre er keiner.“ 

Tiere
Bienenwaben werden von Honigbie-
nen gemacht, um Honig und Pollen zu 
lagern und um darin Larven aufzuzie-
hen.

Um Wachs zu erzeugen haben Bienen 
Wachsdrüsen.

Das Wachs wird als Plättchen ausge-
schwitzt.

Ein Wachsplättchen wiegt weniger als 
ein Milligramm.

Begriffe
Das Wort Flasche bedeutete ursprüng-
lich „umflochtenes Gefäß“.

Eine Flasche mit Schraubverschluss hat 
normalerweise oben einen Durchmes-
ser von 2,5 cm.

Geografie
Die aktuelle „Landschaft des Jahres“ ist 
das Donaudelta.

Die erste Landschaft des Jahres war 
1989 der Bodensee.

Die Donau durchfließt Nationalparks 
und Naturreservate in sechs Ländern:

Deutschland, Österreich, Ungarn, Kroa-
tien, Serbien und Rumänien.

Ein „Delta“ ist eine besonderer Form 
der Flussmündung, bei der der Lauf 
eines Flussen in mehrere Arme gespa-
ten wird, die mehr oder weniger ein 
Dreieck bilden. Seinen Namen hat es 
vom griechischen Buchstaben „Delta“ 
D

Fakten der Woche
Jede Woche frische Fakten von bleibender Bedeutungslosigkeit.

Mensch & Medizin
Das Wort Creme ist abgeleitet von „sal-
ben“.

Die ältesten deutschen Hautcrememar-
ken sind Penaten, Nivea und Florena.

Penaten gibt es seit 1904.

Die Penaten waren Schutzgötter der 
Vorräte in der römischen Religion.

Nivea gibt es seit 1911.

Der Name leitet sich von „niveus“ (zu 
nix, nivis, Schnee) ab, er bedeutet „die 
Schneeweiße“.

Florena-Creme gibt es seit 1960.
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Verdammt, zischte der alternde Play-
boy seiner jungen Gespielin zu, fürchte 
dich nicht, ich bekomme ihn wieder 
flott. Doch alles schütteln, streicheln 
und massieren nützte nichts – der Ja-
cuzzi funktionierte nicht mehr.

JohnBoy

Moment, WEN nennst DU Stinktier, 
sagte das Eichhörnchen entrüstet  zum 
Stinktier. Doch da wurde ihm schlag-
artig bewusst  das Vorurteile und Ani-
mositäten zu nichts führen. Nasse Eich-
hörnchen stinken nun mal.

JohnBoy

Bienen-Stich
Er liebte frischen Bienenstich. Dieses 
Mal jedoch hatte er eine Honigsamm-
lerin, die seine Leidenschaft teilte, auf 
dem Kuchen übersehen. Sie rächte sich 
dafür mit einem Stich in seinen Mund. 
Minuten später glich sein Gesicht 
einem Kürbis zu Halloween. Seitdem 
redete er ziemlich geschwollen daher.

Ralf Kreimann

Kampfbereit
Als er aus dem Urlaub ins Büro kam sah 
er ihn. Er würde sich ihm stellen müs-
sen, das war klar. Wie anfangen? Wo 
beginnen? Eine Strategie war notwen-
dig. Und schnell musste es auch noch 
gehen. Da hatte er eine Idee. Er ord-
nete den Papierstapel nach dem Da-
tum und hatte damit den Papierkrieg 
eröffnet.

Heiko Kauffeld

Falscher Standpunkt
„Kommst du bitte?“ rief er seine et-
was abseits befindliche Freundin. „Du 
kannst genauso gut zu mir kommen!“ 
antwortete sie schnippisch und sehr 
emanzipiert. Um des lieben Friedens 
willen tat er ihr den Gefallen. Sekun-
den später wurden sie, mitten auf 
der Straße stehend, von einem Laster 
überrollt.

Ralf Kreimann

Bodybuilding
Er lag in seinem Fitnessraum auf der 
Drückbank und kämpfte gegen 130 Kilo 
Eisen, als es an der Haustür läutete. Da-
vor stand keuchend der Postbote, der 
mit letzter Kraft eine riesige Kiste he-
rangewuchtet hatte: Neueste synthe-
tische Hormonpräparate und Designer-
Anabolika. Ein richtiges Muskelpaket.

Ralf Kreimann

Very Short Storys
Die richtige Prosa für unsere schnelllebige Zeit. Maximal 300 Zeichen müssen reichen. Ich freue mich über jede Zusendung.
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Wie heißt Heidi (deine Welt sind die 
Berge) mit Nachnamen?

Ein Leser hat bei einem Verlag nachge-
freagt und folgende Antwort erhalten: 
„Zur letztgültigen Sicherheit sollten Sie 
vielleicht das Buch nochmals lesen. Bei 
uns im Bilderbuch gibt es keinen Nach-
namen. Ich bin mir allerdings ziemlich 
sicher, dass das Heidi auch im Original 
keinen Nachnamen hat. Ohne Gewähr. 
Schwendener oder Gabathuler sind 
dort oben gut verbreitete Namen, viel-
leicht hiess es ja insgeheim so.“

Jedesmal wenn ich in den Super-
markt gehe und an ein offenes Gur-
kenfass (Spreewälder Gurken) vor-
beilaufe, läuft mir sprichwörtlich 
„das Wasser im Mund zusammen“.
Warum ist das so? Hast du eine Er-
klärung?

Bei Erregung, dazu gehört auch schon 
der Anblick von Leckereien, bereitet 

sich der Körper auf die Nahrungsauf-
nahme vor.

Es ist nicht nur Wasser, was uns „im 
Munde zusammenläuft“, vielmehr 
finden sich im Speichel viele andere 
Substanzen wie Verdauungsenzyme, 
Abwehrzellen, Mineralien (Calcium), 
Salze und Eiweisstoffe. 

Der Mundspeichel löst die löslichen 
Substanzen der Nahrungsmittel auf, 
und dient dazu, die trockenen Speisen 
zu einem feuchten Brei und macht die-
sen zum Schlucken und auch für die 
Magenverdauung geeignet.

Unter den Eiweißen ist auch ein stark 
schmerzstillendes Opiorphin nach-
gewiesen worden, welches vermut-
lich den Abbau körpereigener Opiate 
hemmt, die an der Schmerzwahrneh-
mung beteiligt sind. Die beliebte Nut-
zung von Speichel zur provisorischen 
Wundreinigung- und Desinfektion ist 

aber nur bei der Selbstversorgung un-
bedenklich.

Woher kommt der Ausdruck „auf die 
Schliche kommen“? Gibt es Schliche 
nur im Plural, oder kann der Aus-
druck auch im Singular verwendet 
werden? 

Die „Schliche“ sind die Schleichwege 
des Wildes, die der Jäger kennen muss. 
Im übertragenden Sinne werdem da-
mit auch Geheimnisse bezeichnet, die 
erkannt wurden.

Im Singular wird der Ausdruck nicht be-
nutzt.

Antworten der Woche
Die Fragen werden von mir nach bestem Wissen und Gewissen beantwortet. Wer auch eine Frage hat, oder eine Antwort verbessern 
möchte kann mir gerne schreiben (post@besserwisserseite.de).
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Für die Sauce 100 g gewürfelten Speck, 
1 klein geschnittene Chilischote und 2 
Knoblauchzehen kurz in etwas Öl an-
braten. 2 Dosen geschälte Tomaten da-
zugeben und kurz köcheln lassen. Mit 
Ketchup, Zucker, Salz, Pfeffer und Pa-
prikapulver würzen und ca. 15 Minuten 
weiter köcheln lassen.

Zwei Paprikaschoten und eine Gemü-
sezwiebel putzen und in Stücke schnei-
den. Ca. 500 g Schweinegulasch ab-

wechselnd mit Zwiebeln und Paprika 
auf Spieße stecken - mit Fleischstücken 
beginnen und aufhören. Die Spieße 
leicht salzen und in heißem Öl anbra-
ten.

Die Sauce in einen Bräter geben, die 
Spieße hineinlegen und bei ca. 200 °C 
ca. eine Stunde garen.

Dazu passt grüner Salat und Reis.

Seid für heute gegrüßt von

Willis Omma

Willi seiner Omma ihre Küchentipps
Meine Lieben, heute gibt es ein Rezept für Schaschlikspieße

Ungelöste Fragen

Für diese Probleme gab‘s bislang 
noch keine Lösung:

1. Woher weiß ein Kugelbaum, dass 
er kugelig wachsen soll?

Wenn ihr eine oder mehrere 
Lösungen kennt, schreibt mir doch 
einfach:   
post@besserwisserseite.de
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Es ist wieder so weit der „Tag der Ar-
beit“ wird mit Nichtstun gefeiert. Wo-
her kommt eigentlich dieser sympa-
thische Brauch?

Der moderne Maifeiertag

Im Jahre 1886 kämpfte die nordame-
rikanische Arbeiterbewegung um den 
8-Stundentag. Am 1. Mai wurde zur 
Durchsetzung der Forderungen zum 
Generalstreik aufgerufen.

Das war übrigens ein völlig unspekta-
kulärer Termin, der in den USA tradi-
tionell als „Moving Day“, als Stichtag 
für den Abschluss oder die Aufhebung 
von Verträgen, häufig verbunden mit 
Arbeitsplatz- und Wohnungswechsel 
benutzt wurde.

Wie damals üblich kam es zu Schar-
mützeln zwischen Streikenden und 
der Polizei. In Chicago kamen bei ei-
ner Schießerei sogar 4 Arbeiter ums 
Leben.

Am 4. Mai wurde in Chicago von Anar-
chisten eine Bombe in die Reihen der 
Polizei geworfen (8 Tote, 67 Verletzte). 
Beim anschließenden Gerangel dem 
sog. „Haymarket Riot“ wurden im Ge-
genzug viele Demonstranten getötet 
und mehr als 200 verletzt.

Acht „Verantworliche“ wurden vor Ge-
richt gestellt und verurteilt. Vier von 
Ihnen wurden gehängt, zwei wur-
den zu lebenslänglich verurteilt, einer 
beging Selbstmord und einer wurde 
in Haft behalten, obwohl gegen ihn 
nichts vorlag.

(Das Verfahren wurde 1893 überprfüft 
und als „unfair“ eingestuft. Die Verur-
teilten wurden rehabilitiert -leider ein 
wenig spät.)

Die Ereignisse in Chicago waren der 
Anlass zum behördlichen Vorgehen 
gegen die organisierte Arbeiterbewe-
gung.

Der 1. Mai wurde von der 2. sozialis-

tischen Internationalen 1889 zum Tag 
der Arbeiter und Arbeiterinnen erklärt

Zum ersten Mal wurde der neue Fei-
ertag im darauf folgenden Jahr be-
gangen.

Aber auch in anderen Länder wurde 
zu dieser Zeit für den 8-Stunden-Tag 
gekämpft. 1890 forderten auch die 
französischen und deutschen Gewerk-
schaften Arbeitszeitverkürzungen.

In Deutschland galten damals noch 
die Sozialistengesetze. Die sozialde-
mokratische Partei, der viele Gewerk-
schafter nahe standen, war zwar zu 
den Reichstagswahlen zugelassen, 
aber als Organisation verboten (kran-
ke Situation).

Am 1. Mai 1890 fanden sich in Deutsch-
land ca. 100.000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter zu Streiks, Demonstrationen 
und sogenannten „Mai-Spaziergän-
gen“ zusammen.

Im Oktober 1890 beschloss die SPD 
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den 1. Mai als „Feiertag der Arbeiter“ 
dauerhaft einzuführen.

Nach dem 1. Weltkrieg erklärte die 
verfassungsgebende Nationalver-
sammlung im April 1919 den 1. Mai 
zum gesetzlichen Feiertag. Vorerst auf 
den 1. Mai 1919 begrenzt, man wollte 
eine internationale Einigung abwar-
ten.

Der Zwist zwischen SPD und KPD führte 
am 1. Mai 1929 zu einem Demonstra-
tionsverbot in Berlin, das von der KPD 
ignoriert wurde. Es kam zu Schießerei-
en, bei denen 29 Menschen ums  
Leben kamen, darunter auch völlig 
Unbeteiligte. Der Tag ging als „Blut-
mai“ in die Geschichte ein.

Mitte April 1933 notierte ein ge-
wisser Herr Goebbels inseinem Tage-
buch „Den 1. Mai werden wir zu einer 
grandiosen Demonstration deutschen 
Volkswillens gestalten. Am 2. Mai 
werden dann die Gewerkschaftshäu-
ser besetzt. Gleichschaltung auch auf 
diesem Gebiet (...) Es wird vielleicht 
ein paar Tage Krach geben, aber dann 
gehören sie uns.“

Im selben Monat erklärte Hitler den 
1. Mai noch schnell zum „Feiertag der 
nationalen Arbeit“.

Noch im Sommer 1933 fällten Unbe-
kannte die von Hitler am 1. Mai auf 
dem Tempelhofer Feld in Berlin ge-
pflanzte Eiche.

1946 wurde von der alliierten Verwal-
tung der 1. Mai als Feiertag bestätigt.

In Ostberlin wurde am 1. Mai 1956 
eine Militärparade nach sowjetischem 
Vorbild eröffnet. Mit der „Leistungs-
schau“ der „Gepanzerten Faust der 
Arbeiterklasse“ wird der Maifeiertag 
total verändert.

Im Westen hatten gewerkschaftliche 
Maiveranstaltungen seit Mitte der 
50er Jaher mit schwindenden Teilneh-
merzahlen zu kämpfen. Erst als es uns 
Ende der 60er wieder schlechter ging, 
ging es wieder „bergauf“.

In Thailand, wo in manchen Bereichen 
der Industrie, ohne Rücksicht auf Fei-
ertage durchgehend gearbeitet wird, 
ist der 1. Mai der am strengsten ein-
gehaltene arbeitsfreie Tag.

In Finnland wird am 1. Mai „Vappu“, 

das Fest des Frühlings, der Studenten 
und der Arbeiter, gefeiert. Dabei wer-
den lustige Feiern im Freien abgehal-
ten und traditionelle Speisen verzehrt. 
Die politische Tradition ist in der öf-
fentlichen Wahrnehmung eher rück-
läufig.

In der VR China gibt‘s gleich auch noch 
eine Woche Ferien obendrauf.

Klassisches

Die alten Römer feierten im Mai die 
„Floralien“, ein Fest zu Ehren der Blu-
men-Göttin Flora. Die Römer führten 
ihre Bräuche gerne in den Ländern ein, 
die sie eroberten. Bei den Kelten war 
aber bereits das Beltanefest verbrei-
tet, so dass mit der Zeit Floralien und 
Beltanefest zum Maifest verschmol-
zen wurden

Die Nacht auf den 1. Mai ist übrigens 
die beliebte „Walpurgisnacht“ (die 
heilige Walpurgis ist Namenspatronin 
des 1. Mai). In dieser Nacht findet der 
Hexensabbat auf dem Brocken statt. 
Anstelle der Hexen tanzt heute das 
Volk beim „Tanz in den Mai“

In vielen Orten stellt man einen bunt 
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geschmückten Maibaum auf, um den 
Volkstänze aufgeführt wurden. Dazu 
kommen noch regionale Balzrituale 
die normalerweise mit der Aufnahme 
selbsbewusstseinserweiternder Dro-
gen (Alkohol) eingeleitet werden.

Der „Maibaum“ ist nach Expertenmei-
nung ein phallisches Symbol, das einst 
für die Frühlingsriten zu Ehren der Göt-
tin Maja verwendet wurde.

Der Brauch des „Maibaumstehlens“ 
gehört in manchen Regionen auch 
zum Fest. Nach bestimmten Regeln 
kann der Baum einer Gemeinde von 
Angehörigen einer anderen Gemein-
de geraubt werden und muss dann 
ausgelöst werden.

Es gibt auch in manchen gegenden 
den Brauch, das junge Männer ihrer 
Angebeteten einen privaten Maibaum 
als Gunstbezeugung „schenken“. Die 
mehr oder weniger peinliche ge-
schmückten jungen Birken werden vor 
den Häusern der Damen aufgestellt. 
Nach einem Monat holt der Aufsteller 
ihn ab und wird mit einer Einladung 
zum Essen (oder einer Tracht Prügel 
;-) ) belohnt

Maibock ist ein saisonales Starkbier 
mit relativ hohem Alkohol (ab 6%)- 
und Malzgehalt. 

Bauernregel: Wer im Juni einen hebt, 
hat den Maibock überlebt.

Zum Starkbier gibt es eine nette Le-
gende:

Die Mönche nutzten das gehaltvolle 
Bier gerne als „Fastenhilfe“ während 
der Vorosterzeit. Es galt „Flüssiges 
bricht Fasten nicht“. Da die Herstel-
lung von Starkbier jedoch der Geneh-
migung von (fast) ganz oben bedurfte, 
ließ man dem Papst ein Probefäss-
chen zukommen, um ihn von dem 
Getränk zu überzeugen. Der Stoff war 
aber auf dem Transport über die Alpen 
sauer geworden. Als der Heilige Vater 
ihn kostete fand er ihn widerlich und 
daher dem Seelenheil seiner Brüder 
nicht weiter abträglich und erteilte die 
Genehmigung.
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sb@steffenbuchert.de  
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Haftungsausschluss: Eine Haf-
tung für die Richtigkeit der Ver-
öffentlichungen und Links kann 
nicht übernommen werden.  
Die Website www.besserwisser-
seite.de und „Willis Besserwisser-
News“ stehen nicht unter der 
„GNU-Lizenz für freie Dokumenta-
tion“ und sind auch nicht „Public 
domain“ o.ä. Sämtliche Inhalte 
unterliegen dem Urheberrechts-
schutz. Falls Sie Interesse haben 
Inhalte zu nutzen (kommerziell 
oder privat) setzen Sie sich ein-
fach mit mir in Verbindung.

Im Willis Blog finden Sie Storys von hin-
ter der Besserwisserseite, Spannendes, 
langweiliges, skurriles und natürlich 
Cartoons. Schauen Sie mal rein. 

www.besserwisserseite.de/blog

Sollten ohne mein Wissen Auszüge 
der Besserwisserseite bzw. dieses 
Newsletters verwendet werden 
(kommerziell oder privat) gelten 
die im journalistischen Bereich üb-
lichen Honorarsätze (mindestens 
jedoch 50 Euro pro Artikel/Bild). 
Sollten bei unautorisierten In-
haltsübernahmen Urheberrechts-
hinweise und/oder Verlinkung zu 
dieser Website unterlassen wor-
den sein behalte ich mir rechtliche 
Schritte vor.

*Besuchen Sie Willis Blog. 
Jetzt.

steffenbuchert.designwww.besserwisserseite.de und Willis  

Besserwisser-News sind ein Service von
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